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Feuersichere Imprägnierungsmittel. 

Vom Königl. Bauinspektor Wendt. Berlin. 

(Nachdruck verboten.) 
Tie Versuche, brennbare Körper durch Imprägnieren 

gegen Feuer widerstandsfähig zu machen, sind schon alt. 
Tiefe Versuche können sich nicht darauf erstrecken, die 
organische Materie im Feuer unzerstörbar zu machen, da 
ein derartiges Mittel der Natur der organischen Substanz 
nach überhaupt undenkbar ist. Jedes organische Gebilde 
geht bei bestimmten Hitzegraoen in Zersetzung über und 
scheidet, auch wenn gar kein Verbrennungsprozeß stattfindet, 
so lange in trockener Testillation Gase ab, bis reine nicht 
bergasende Kohle zurückbleibt. Tie Wirkungsweise der Im- 
prägnierungen besteht nur darin, eine Entflammung und 
Fortpflanzung des Feuers zu verhindern, dagegen verhin 
dern sie nickt ein Glühendweroen und allmähliches Ver- 
kohlen dc c imvrägmerten Gegenstände an den Stellen, wo 
sie vom Feuer getroffen werden. Ein gutes Imprägnierungs- 
mittel muß folgenden Anforderungen genügen: 

1. Es must das imprägnierte organische Gebilde feuer- 
s per machen, d. h. der präparierte Stoff darf weder selber 
Flammen entwickeln, noch das Feuer durch Glüh- irnd 
Glimmvorgänge auf die benachbarien mcht vom Feuer ge- I 
trofsknen Teile fortpflanzen. 

2. Tie Imprägnierung muß so dauerhaft sein, daß deren 
Wirkungsweise in keiner Weise durch die Zeit, atmosphärische 
Einflüsse oder mechanische Einwirkungen, wie Stöße, Rei- 
bung ic beeinträchtigt wird. 

3. Tie Imprägnierung darf Mineral- und Pflanzen- 
farben nicht verändern, darf auch das Ansehen, den Glanz 
und die Gemnneidigtcit von Geweben nicht beeinträckitigen. 

4. Le- Imprägnierung von Wäschestücken muß sie auch 
der Behandlung der Wäsche mir heißen Plätreisen wider- 
stehen. 

Nach diesen Grundsätzen scheiden aus der großen Zahl 
-vrgeschlagener Mittel alle diejenigen Salze aus, welche viel 
Kristalkwasser enthalten, da sie dasselbe allmählich an die 
Luft abgcben und sich, und zwar zuerst an der Oberfläche 
der geträntten Stoffe, in feines abstaubenves Pulver ver 
wandeln, ferner die Salze, weiche mir Kohlensäure unlösliche 
Verbindungen bilden tonnen, da sie die in ihnen enthal- 
tenen Sauren gegen die Kohlensäure der Luft einiauschen, 
demnach freie Säuren entwickeln, welche die Farben zer- 
stören, ferner die Salze, welche nur in tonzenirierren Lö-! 
ftingen flammensicher wirken, da hier die Gefahr vorliegt, 
daß aus^ Ersparnisrücksichten ungenügend konzentrierte Lö-! 
jungen Verwendung finden. Ferner haben viele Salze wenig 
Affinität zu den Geweben und Holz, müssen daher mit 
Binden klein, Leim :c. gemischt werden, wodurch ein Teil 
ihrer Wirkung wieder aufgehoben wird. Alle Salze, die 
hygroskopisch sind, jind von vornherein auszuschließen, da 
sie die imprägnierten Gegenstände feucht machen. 

Es ist anzugeben, daß es kein Jmprägnierungsmitte, 
gibt, welches sich zur Imprägnierung alter oraanischen 
Stoffe: Holz, Gewebesorten, Papier rc. gleich gut eignet, j 
vielmehr hat jedes Jmvrägnierungsmittel, je nach ferner, 
Zusammensetzung bei einzelnen organischen Stoffen eine gute > 
Wirkung, während es an anderer Stelle nicht verwendbar rst 

Einige ältere, der Vergessenheit anheimgefallene Im-1 

prägnierungsmittet sollen hier nur kurz erwähnt werden, 
damit eitl Ueberblick gewonnen wird, wie lang und be- 
schwerlich der Weg gewesen ist, der bis zur Erfindung 

I einigermaßen brauchbarer Methoden zurückgelegt werden 
nußte. 

Dr. E. Winkler bestrich die Gegenstände mit Lenn- 
löfung und streure indifserenrc Stoffe darauf. A. Patera 
tränkte mit Borax, Bittersalz und schweielsaurem Ammoniak, 
oder strich die, Körper mir Wasserglas an Markus P e r e l l e 
tränkte mit wolframsaurem und phosphorsarrrem Natron. 
A b e l benutzte essigsanre Bleilöjirng, die insbesondere noch 
den Nachterl der Giftigkeit hatte. I. Niclä verwendete 
Chlorkäl tum, welches aber Wasser aus der Luft anzieht. 
I>r. E. Jacobson gebrauchte Kaliwasserglaslösungen zur 
Imprägnierung, die aber allmählich an Wirkung nachläßt, da 
das Wasserglas abstaubt. M a s o n tränkte mrt Chlor-, 
natrium und essigsanrem Kalt; Eksner mit schwefelsaurer 
Tonerde und phosphorsaurem Ammoniak, Versmann und 
Oppenheim behandelte oie Stoffe mrl Zinnsalz, Soda, 
Pvtafche und Ammoniak, M. Graham benutzte dieselben 
Salze wie Markus Perelle; Tobereiner tauchte die 
Gewebe in Phosphorfäurc, kohlcnsaures Ammoniak und 
Salmiak; I. De a r t r n und E. T e s s i e r zogen Ammonium 
lulfat, Ammoniumcärbonat, Borsäure und Borax heran 
Veraltet ist ferner das Verfahren von N i c o l l und von 
Siebdraht. 

Lokale Bedeutung — rnsbesondere nur für Berlin 
haben dre Verfahren von Judlin, P. Hose mann, 
K ü h l e w e i n unì> Winther, Hartwig und Hinze, 
die sich nur auf Imprägnierung oon Theaterdekorationen 
beschränken. Tie Jmprägnierungsanstalt von Fr. Kon r ad 
bei Tresden legt ihr Hauvtaugenmerk auf die Imprägnierung 
von Lösthdecken und TheaterdekoraUonen mit stickstofsreicken 
Salzen und erzielte hierbei gute Resultate. Das fran 
zösische Mittel Jgnifuge des Ingenieurs Lambert T h i - 
b o u st besteht aus einer Auslösung von Borsäure und 
Ammoniumsulsat in einer dünnen Hausenblasenlösung und 
ähnelt in der Zusammensetzung dem K ü h l e w e i n scheu 
Präparat. 

In der Praxis noch Verwendung finden, wenn auch 
nicht in großem Umfange, nachstehende Imprägnierungs- 
mittel . 

Flammenscbützende Anstrichfarbe für Gewebe :c. von 
Dr. Zeltler- München. Sie soll nach Angabe des Er- 
finders beim Erhitzen nicht abblattern, kerne Blasen bilden, 
gegen Witterungseinflüsse widerstandsfähig uno fäulniswidrig 
fein, sie eignet sich daher z. B. für das in Bergwerken 
verwendete Holz. Nach Versuchen der, Berliner Feuerwehr 
bewährte sich der Anstrich aus Geweben, auş Holz platzte 
er ab. Das Imprägnierungsmittel der Firma Hüls- 
berg & Co., Fabrik für Holzimvrägnierung, Charloiten 
bürg, besieht aus 20 Proz. wolframsanrer Natronlösung und 
10 Proz. Borsäurelösung. Es wurde im Jahre 1902 bei 
den Brandprooen des, vom Minister der öffentlichen Ar 
beiten eingesetzten Ausschusses für Personen und Gepäck 
wagen geprüft. Das imprägnierte Holz entwickelte bei der 
Brandnrobe beißenden Rauch und brannte, nachdem nach 
20 Minuten das Gasseuer entfernt war, weiter 

Das Mittel der chemischen Fabrik vorm. H. & E. 
Alberi, Amöneburg bei Biebrich, bewährte sich bei den 
Brandproben des genannten Personenwagen-Ausschusses 
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besser als die Imprägnierung von Hülsberg. Zur Her- 
stellung feuersicheren Polstermarecials erscheint es geeignet. 
Das Mittel der Firma Schlochauerei Co. Berlin wurde 
auch zur Imprägnierung von Polstermaterml verwendet, «Ni 
wickelrc aber starken Qualm. Molyform der chemischen 
Fabrik Alt-Herzberg a. d. Elster verhindert nach den Ver- 
suchen des Perionenwagen Ausschusses das Verbrennen von 
Glossen mil heller Flamme, sie verkohlen nur 

Eine gewisse Bedeutung zur Imprägnierung von 
Theaterdelorationen haben nachstehende Mittel erlangt und 
behalten 

Imprägnierungsmittel der Theatermalcrei Franz 
2 ch lt l z -- Berlin, bestehend aus Borsäure, Borax, schwese. 
saurem Ammouial und Bittersalz in Wasser gelöst. In 
diese Lösung wird die Leinlvand eingetauchl uno 25 Miiiuten 
darin belassen. Es tritt ein Einlaufen der Leinwand um 
15 Proz. ein. Sie wird durch das Verfahren nach Ver- 
suchen der Berliner Feuerwehr schwer enlflammbar. 

N i c o l e i t i n , erfunden vom Tlheatermeister Nicoleit- 
Berlin wird erwärmt mit weichen Bürsten aus die Deko- 
rationen ausgctragen. Ta die gute Wiriung des Anstriches 
hierbei in erster Linie von der Sorgfalt des Auflragens 
abhängt, so sind mit diesem Imprägnierungsmittel von der 
Berliner Feuerwehr wiederholt imolge Fehlens der nötigen 
Akkuratesse weniger gute Resultate erziel! worden. Auch soll 
Rieoleitiii die Wirkung der Farven beeinträchtigen und 
ein leichtes Abvlatzen derselben veranlassen. 

M i n u t h i n . erfunden von der elektrischen Fabrik 
Hermann M i n u r h - Berlin, bestehr aus schwefelsaurem Am 
movium, Borax, Borsäure und Dextrin. Diese Stoffe sind 
in siedendem Wasser zu lösen, und zwar sind auf 1 kg 
fertigen Feuers chutzfluids 6 kg Wasser zu rechnen. Eine 
ähnliche Zusammensetzung weist die feuersichere Glanzstärle 
der Firma auf. Minuthin Hai sich nach den Versuchen der 
Berliner Feuerwehr bewährt und wird von der betrmnten 
Firma für Theaterdekorationen B a r u ch & Co. verwendet. 

Legnokith der Legnolith Cp. zu Triest besteht aus 
Chlormagnesium, welches zu 20 Proz. in Süßwasser gelöst 
wird. Es empfiehlt sich hauptsächlich zum Anstrich der 
hölzernen bühnentechnischen Gegenstände und hat sich nach 
Versuchen der Berliner Feuerwehr ähnlich wie der Gautschin 
Anstrich - siehe unten bewäbrr 

Nach nchrigen chemischen Grundsätzen aufgebaut und 
daher größere Bedeutung erlangt haben folgende Mittel: 

S p o n a z o l der Firma vaii Baerle & Sponnagel- 
Berli.i ist ein Wasserglassarbenanstrich. Ten Farben sind 
Kieselsäure uno Alialien in einem derartigen Verbälinisse 
zugcsetzt, daß dir Alkalien qenimen, die Kieselsäure aufzu 
schließen Der Anstrich mit Wasserglas wird wesentlich 
fester, wem. man dasselbe mit Kalk oder Schwerspat in 
Verbindung bringt. Ter sich bildende tieselsaure Kalk resp. 
tieseliaurc Baryi ist unlöslich und macht den Anstrich wettel 
oeständig Das Wasserglas wird hergestellt, indem Sand, 
Glaubersalz und Kots im Schmelzofen bei Weißglut zu- 
sammengeschmolzen werden, bis eine völlig klare Schmelz 
slüssigkeit erzielt ist. Diese Schmelze wird auf eisernen 
Platten langsam abgekühlt und dann in einem gußeisernen 
Kessel in Wasser gelöst. Ter Anstrich hat sich als flamm- 
sicher erwiesen, w.e Versuche der Berliner Feuerwehr fest- 
gestellt haben. 

11t. Plönnis' Glaszementfarben, vertrieben 
von ven Farbenfabriken Gebt. Lemm Berlin, haben sich bei 
oen Branoversuchen der Berliner Feuerwehr als schwer em 
flammbar erwiesen. Auch bte im Maierial-Prüfungsamte 
der Könial. Technischen Hochschule Berlin vorgenomnienen 
Prüfungen haben dte Widerstanosfähigkeit gegen Feuer be- 
stätigt Die Farbkörper enthalten größere Mengen eines 
nach besonderem Verfahren hergestellten Zements. Die 
Farbkörper werden mit Glasfirms, einer Modifikation des 
Wasserglases, angerührt. Wasser darf den Farben nicht 
zugesetzt werden. 

Jmprägniervcrfayren nach Ernst Brinkmann, Ver- 
treter in Berlin A. Windolff Die Imprägnierung erstreckt 
sich hauptsächlich auf Holzfaserstoffe. Die zu imprägnierenden 
Hölzer^ werden zuerst getrocknet, dann luftleer gemacht und 
in Kesseln in zwei getrennten Operationen mn der Im 
pcagmerungsslümgkeit geiränkt. Die Imprägnierung gehr 
daher bis auf den Kern des Holzes durch. Tic Jm- 
prägnierslüssigkeiten enthalten hauptsächlich Kalk-.' uno 
Ammoniakbeftandreile. Die bei der Kaiserlichen Werft in 
Krel anaestellten Versuche ergaben ein recht günstiges Re- 
sultat. Es wurde Flammenlrcherheit festgestellt. Auch wird 
das Holz fäulnisnud' ig und härter durch die Imprägnierung. 
Tie Bearbeitungsfähigkeil des Holzes lerdet nicht Waschechte 

Stoffe leiden durch die Imprägnierung nicht. Imprägnierte 
Leinwand fühlt sich aber unangenehm an. 

Jnbrasit der Jnbrasit Veririebsgesellschast, General- 
vertreter F. v. Buchka in Refrath BenSberg, für Berlin 
H. Fischer, wird als trockenes Salzgemisch versandt, welches 
in heißem oder kaltem Wasser zu lösen ist. Zur Imprägnie- 
rung von Theaterdekoraironen, Stoffen rc wird ein Teil 
Jnbrasit in 9 bis 10 Teilen heißen Wassers gelöst.. In 
dieser Lösung werden die zu inbrasierenden Stoffe eine 
halbe Stunde belassen und dann getrocknet. Waschechte 
Farben werden durch diese Prozedur nicht verändert. Um 
Hölzer, Tacklonstruktionen :c. slammensicher zu machen, 
wird 1 Teil Jnbrasit mit 2 Teilen Gips oder Kalk trocken 
vermischt und sodann mit Wasser zu einem gerade noch 
streichfähigen Brei angerührt. Diese Anstrichmasse wird 
zweckmäßig zweimal auf das zu schützende Holz aufgetragen, 
so daß der Anstrich eine Ticke von 2 bis 3 mm erreicht. 
Um ein Abbröckeln des Anstrichs zu verhindern, empfiehlt 
sich noch ein Bindemittel wie Quark. Jnbrasit hat sich 
nach angestellten Versuchen gut bewährt, wird aber ganz 
neuerdings vom Generalvertreter F. v. Buchka nickt mehr 
veririeben, da er infolge einer abgeschlossenen Vereinigung 
nîlr noch Gautickin führt. 

Gautschin, das wichtigste und verbreitetste Im- 
prägnierungsmittel, ist erfuiiden vom Chemiler Konrao 
Gautsch-München und wird durch die Deutsche Gautschin 
Gesellschaft m. o. H. in Berlin vertrieben. Den Uebelstand, 
daß nach Imprägnation mit Ammoniumfulsat, -kärbonat, 
das Holz in feuchter Luft Wasser aufnimmt und hierdurch 
eine Gewichtszunahme von 10 bis 13 Proz. erfährt, sucht 
Gautsch dadurch zu vermeiden, daß er das auf eine Tem 
peratur bis 60 Grad zu erwärmende Holz mir einer kaustisches 
Ammoniak enthaltenden Gemischlösung von Ammoniunisulfar 
und Ammoniumboral behandelt. Hierdurch erreicht er, wie 
zahlreiche Brandversuche der mechanisch technischen Ver- 
suchsanstalt zu Charloltenburg, der Berliner Feuerwehr und 

. anderer Behörden erwieieii haben, einen recht erheblichen 
Feuerschutz, welcher gleichzeitig mit einem Schutz des Holzes 
gegen Fäulnis verknüpft ist. Auch ist der erreichte Flammen- 
und Fäulnisschutz ein ziemlich lange andauernder, da die 
verwendeten Salze Ammoniumsutsat und Ammoniumoorat 
sehr beständige Verbindungen sind. Ter Schmelzpunkt des 
Ammoniumsulsats liegt bei etwa 140 Grad. Eine Zer- 
setzung erfolgt erst bei 180 Grad und darüber. Tas Am- 
moniumborat wird durch Auslosen von Borsäure m über- 
ichüssiger Ammonialflüssigken dargestellt uno ist als tetra- 
borsaures Ammonium onzusprechen, welches im Laufe der 

j Zerr durch Abgabe von freiem Ammoniak ottoborfaures 
Ammonium üoergeht. Letzteres zersetzt sich ebenfalls erst 
bei höheren Temperaturen (über 100 Grad). Tas im- 
prägnierte Holz ist nicht stärker hygroskopisch wie gewöhn- 
liches H'olz, da weder Ammoniumborat noch reines Ammo- 
niumsulsat hygroskopisch sind. Nicht rernes Ammonium 
boral, welches in der Praxis meistens verwendet wird, neigt 
allerdings zur Zersetzung und Feuchtigteitsaufnahme Diesem 
llcbelstand ist aber durch die erwähnte allmähliche Erzeu- 
gung von Ammoniak begegnet, welches die sich zersetzenden 
geringen Mengen des unreinen Ammoniumsulsats neutra- 
isieri und erne Neubildung neutralen Ammoniumsulsats 

bewirkt Wegen der guten Prüfungsergebnisse war gaut- 
schinienes Holz m Berlin im Jahre 1904 zur Herstellung 
feuersicherer Türen, von Grundbrettern für elektrische Schal- 
tungen, zur glursicheren Umhüllung eiserner Bautonstruk- 
tivnen, zu unverbrennlichen Fußböden, zu feuersicheren Ab- 
schlüssen und Schalungen in Bodenräumen zugelassen 
worden. Diese Genehmigung mußte im Jahre 1905 wieder 
rückgängig gemacht werden, da in der Praxis der Umstand 
zu schwereu Bedenken Veranlassung gegeben hat, daß die 
Verwendung vorschriftsmäßig gulschinierter Hölzer äußerlich 
nicht erkennbar ist und den revidierenden Beamten jeder 
Anhalt zur Beurteilung fehlt, ob in dem einzelnen Falle 
oen bau und feuerpolizeilichen Rücksichten in ausreichendem 
Maße genügt ist. Zur Imprägnierung von Theaterdekora- 
lionen ist Gautschin nach wie vor zugelassen, da hier eine 
ackgemäßr Kontrolle uno Abstempelung durch die Feuer- 

wehr staltsindet, auch durch Probeversuche mir der Lötlampe 
die Deloratronen lercht aus ihre schwere Entflammbarkeit 
yin geprüft werden können Auch wird es als Feuer- 
sckutzmittel für Holzkonstruktionen zugelassen, ein gleich 
wertiger Ersatz für Putz ist aber der Gautschin anstrich Nicht. 
Beim ersten Anstrich ist Gautschin zweimal anfzutragen, 
bei Erneuerung des Anstriches, welche mindestens alle drei 
Jahre vorzunehmen ist, genügt ein einmaliger Anstrich. 
Gautschin wird flüssig in Fässern versandt 
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Berühren mir nun zum Schluß noch kurz die Vecwen-I 
dungsgebiete der feuersicheren Imprägnierungen. In erster 
Lini? finden sie ausgedehnte Anwendung in Theatern. Die 
Polizeiverordnung über die bauliche Anlage von Thearern rc. 
vom Jahre 1889 verlangt, daß Dekorationen entweder un- 
verbrennlich oder aus schwer entflammbaren Stoffen her^ 
gestellt werden. Die schwere Entflammbarkeit kann durch 
me besseren erwähnten Jmprägnierungsarten erreicht werden. 
Nach den in Berlin geltenden Vorschriften für Detnrationen 
dürfen nur solche Imprägnierungsmittel verwendet werden, 
die vom Königl. Materialprüfungsamte in Groß-Lichter- 
felde unreriucht und für ausreichend erachtet worden sind. 
Die Imprägnierungen müssen unter Aufsicht eines Be- 
amren der Feuerwehr ausgeführt werden. Tie imprägnierten 
Gegenstände werden amtlich gestempelt. Alljährlich sind die-1 
jenigen im Gebrauch befindlichen Dekorationen, deren Im 
prägnierung älter wie ein Jahr ist, einer Prüfung zu 
unterziehen. Fällt diese ungünstig aus, so sind die Deto- j 
rationen neu zu imprägnieren. Unter Dekorationen sinv 
nicht nur Vorhänge, Kulissen, Sosfiten, Hinterhänge, Vor- 
satz und sonstige Dekorationsstücke, sondern auch Schleier, 
Gardinen rc. zu verstehen. 

Ein weneres Anwendungsgebiet hat sich den Im- 
prägnierungsmitteln bei Bau der Cisenvabnwagen erschlossen. 
Ihre Anwendung empfiehlt sich zur feuersicheren Herstellung 
des Füll- und Polstermarerials der Fenstervwrhange, Ta- 
peten rc., damir beim Zusammenstoß Von Zügen entstehende 
Brände möglichst eingeschränkt werden. Auch im Schiffsbar 
sind Imprägnierungen sehr wünschenswert, weshalb ein- ļ 
gehende Versuche in dieser Hinsicht von der Kaiserlichen 
Werft in Kiel angestellt worden sind. Zur Herstellung 
Wasser- und feuersicherer Plane und Zeltdächer, zur Siche- j 
rnng hölzerner Ausstellungsbanten, zur Fabriiation von 
Löschdecken für die Feuerwehren rc. sind ebenfalls die Im- 
prägnierungen unenlvehrlich. Auch im Bergwerksbau könnei 
sie zum Schutz der Grubenhölzer eine Rolle spielen. Da 
gegen erscheint ihre ausgeoehnre Anwendung im Hochbau 
zur Herstellung feuersicherer Tachlonstruktionen wenig aus- 
sichtsreich, da hier ein einfacherer und besser kontrollier- 
barer Schutz durch Rohrdeckenputz erzielt werden kann. Fm 
schlecht zugängliche Kirchtürme u. würde sich aber vielleichr 
doch die Verwendung imprägnierter .Hölzer empfehlen. Neuer- s 
dings dürste sich ein neues Verwenoungsgebiet für impräg 
nierte Hölzer auch beim Bau der Auromobildroschken und 
Omnibusse ergeben. 

Feuerwehr-Versand der Rheinprovinz. 

Mülheim - Gberkaulener 

Jevermehr-Mezirksfest und Bezirkstag. 
* Alstaden. Der Mülheim^Oberhaufener Feuerwehr- 

bezirk feierte das drirte Bezirkssest in hiesiger Gemeinde 
und verband damit gleichzeitig das 16. Stiftungsfest der 
Alstadener freiwilligen Feuerwehr Eingeleiret wurde das 
Fest am Samstag Abend, 25. September, durch einen 
G e n e r a l a p p e l l in dem eigens für das Fest erbauten 
Zelt neben der Wirtschaft Wolters. Nachdem tral die sest- 
gebende Wehr zum Fackelzuge durch den südlichen Teil 
der festlich geschmückten Gemeinde an. An verschiedenen 
Stellen wurde zur Begrüßung Feuerwerk abgebrannt. Als 
der Zug zvrückgelehrt war, fand Festkommers statt, bei dem 
Herr Bürgermeister K e w e r die Begrüßungsansprache hielt. 
Er verbreitete sich in längeren Ausführungen über die 
gemeinnützige Sache der Feuerwehr und schloß mit einem 
Hoch aus die Feuerwehrleute. Der 1. Gemeinoesekretär, 
Herr R a g o c z y , schilderte die Verdienste des Herrn Bürger- 
meisters K e w e r um die Feuerwehrsache und brachte diesem 
ein Hoch aas. Dem jetzt zum Militär einiretenden Mit 
glrede Schönnenbeck wurde ein Andenken überreicht. 
Bei gemeinschaftlichen Liedern, Musikstücken rc. verlief der 
Kommers in der schönsten, kameradschaftlichsten Weise. 
- Ter zwene Tag brachte die dem Bezirksverbande ange 

hörenden Wehren nach hier. Nachdem diese am Nachmitrag 
in starker Zahl eingeirossen waren — es waren erschienen 
14 Feuerwehrkompagnien mit 25 Offizieren und 310 
Mann —, wurde zum Uebungsplatze der Alstadener Wehr 
marschiert, die hier ihr Können durch exakte Hebungen 
zeigte. Besonders gefielen die Fußexerzinen unter dem Kom 
mando des Oberbrandmeisters M o g s , ferner die Steiger- 
Übungen unter dem Kommando des Führers Mallin, 
ein ausgezeichneter Parademarsch wurde unter der Leitung 
des Brandmeisters Kosmalla ausgeführt, und gelungen- 
Uebungen waren die der Spritzenmannschaften unter dem 
Kommando des Führers W i p p m a n n. Ten Schluß der 

Uebvngen bildete ein Sturmangriff, der den Glanzpunkt 
der Uebung bildete. Hierauf ging es zum Festzelte, ■ wo 
der Bezirkstag begann. Dieser wurde von Herrn 
Polizeiinfpektor L u c a s - Mülheim-Ruhr eröffnet, indem 
er die Anwesenden namens des Bezirks begrüßte, besonders 
wurden begrüßt die Herren Beig. Schacht von Mülheim 
und Dr. K oernicke von Oberhausen, ferner Herr Bürger- 
meister Kewer von Alstaden, die Stadt- und Gemeinde- 
verordneten aus dem Bezirk, die sämtlichen Wehren, und 
ferner wurde die Alstadener Wehr zum Stiftungsfeste be 
glückwünscht. Herr Bürgermeister K e w e r begrüßte die An- 
wesenden namens der Wehr und Gemeinoe Alstaden und 
gedachte auch des Gründers des Bezirks, Herrn Beig. D r e k 
mann - Oberyausen, den er als Vorbild hinstellte. Die 
Rede klang aus in ein Hoch auf den Landesherrn Herr 
Beigeordneter Dr. Koerniüe überbrachte die Glückwünsche 
um Jubelfest namens der Stadt Oberhausen, entschuldigre 

Herrn Bürgermeister Havenstein und wünschte den Ver- 
handlungen guten Erfolg. In Erledigung der Taesord- 
ordnung wurde zunächst für Herrn Diekmann Herr 
Bürgermeister Havenstein als Vorsitzender des Bezirks 
gewählt, als fleUvertretendcr Vorsitzender Herr Polizei- 
inspenor L u c a s - Mülheim Ruhr. Aus dem Jahres- 
bericht ist zu erwähnen, daß der Oberbrandmeister Bör- 
gers von Oberhausen und einige andere Kameraden ge 
^orben sind ihr Andenken wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Bei der Kompagnie in Stprum ist der Ober- 
brandmeister Weigel zurückgctreren: gewählt wurde an 
dessen Stelle der bisherige Brandmeister Reh er und als 
Brandmeister der Führer A r l t. Die Kreisbrand 
meisterfrage für Mülheim und Oberhausen ist noch 
nichr entschieden. Aus der Rechnungsablage ging 
hervor, daß ein Bestand von 33,80 M. vorhanden ist: dem 
Recknungsführer wurde Entlastung erteilt. Tie wichtigsten 
Beschlüsse vom Verbandstagc in Saarbrücken wurden be- 
kannl gegeben. Das Amr des Rechnungsführers har Wehr 
mann G ö r tz c n - Oberhausen übernommen. — Aus dem 
Jahresbericht der B e z i r k s st e r b e k a s s e ist zu erwähnen, 
daß diese gut steht. Jnl vergangenen Jahre sind vier 
Sterbesälle vorgetommen, das Vermögen bclrägi 3214 M. 
Als Kassenrevisor wurde Benecke - Oberhausen nengewählr, 
die Revisoren Eßmann und Weber wurden wieder- 
gewahli. Die Sterbetasse Hai 267 Mirglieder. Ter Kassen 
bestand betrug am Schlüsse des Rechnungsjahres 3189,75 M. 
Dem Rechnungsprüfer wurde nach dem Bericht der Rech 
nungsprüfer Entlastung erteilt. Hiermit war die Tages- 
ordnung erschöpft. Herr Beig^ Schacht Mülbenn über- 
brachte noch die Grüße der Stadt Mülheim, sprach sich 
über dic Leistungen der Alstadener Wehr sehr lobend aus 
und schloß mit einem Hoch aus diese und Herrn Bürger- 
meister Kewer. Der weitere Verlauf des Festes bestand 
in Konzen der Feucrwebrkapelle, Gesängen des „Männer 
gesangvereins" und der „Lätitia", numerischen Aufführungen 
des hiesigen Turnvereins k. Abends wurde ein Feuer- 
werk abgeorannt, und ein flotter Bakl beschloß die Feier, 
aus welche die Wehr mit berechtigtem Stolze zurückvlicken 
kann 

* Gerresheim. Tn freiwillige Feuerwehr der Gerres- 
heilner Glashüttenwerle kann aus ein 30j äh reges Be- 
stehen zurückblicken. Aus diesem Anlaß fand am 26. 
September aus der Glashütte eine Hebung der Wehr 
stall, bestehend aus Schulübungen säintlicher Abteilungen 
und Sturmangriff. Nach der tlebung erfolgte lue Teko 
rierung der Wehrleute mit der vom König verliehenen Ver- 
dienstmedaille In feierlicher Weise überreichte Herr Brand- 
direktor S ch l u n k vor versammelter Mannschaft und im 
Beisein geladener Gäste die für 25jährigen Dienst und für 
besondere Verdienste gestiftete Medaille. Herr Beigeord 
neter Hennighaufen überbrachte in Vertretung des 
Oberbürgermeisters die Wünsche der Stadt. Die Medaille 
erhielten Oberbranoineister Heinrich Stack sen., Brand 
meister Theodor C r e m c r, Führer Peter Müller, 
Führer Heinrich Saat uno Wehrmann Heinrich M ü l l e r 
von der Gcrresheimer freiwilligen Wehr uno Führer Gustav 
R e i m a n n und Führer Herinann Hagen von der Feuer 
wehr der Glashütte. Herr Branddirektor S ch l u n k lobte 
oas sichere und dxakte Arbeiten der Wehr. 

* Uerdingen. Tie freiwillige Feuerwehr hielt Sonntag, 
19. September, Mittags, unter Führung des Branddirektors 
Fr. M a u r i tz eine Ha u p t ü b u n g ab, welcher der Bürger- 
mclsier, Beigcoroneie und Stadtverordnete, sowie Vertreter 
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der hiesigen Fabrikfeuerwehren k. beiwohnten. Trotz des 
Regenwetlers vollzog sich die Uebvng, ohne eine Uebechastung 
zu zeigen, mit der größten Schnelligkeit und Sachlichkeit. 
Bürgermeister Albe Hofs sprach der Feuerwehr den Tank 
aus und überreichte dann in feierlicher Weise an sechs Mii 
glieder das vom Kaiser gestiftete Erinnerungszeichen 
für 25jährige freiwillige Tienstleistungen. Tie Ausgezeich- 
neren sind. K. Krings, Josef Müller, Josef Oden 
b a , August O e rt h e r, K. Sch i e fe r und Josef Schön 
Wasser. 

* Hillesheim (Eifel.) Eine besondere Feier veranstaltete 
am Montag, 4. Oktober, die hiesige freiwillige Feuerwehr. 
Das Erinnerungszeichen, welches Seine Majestät 
der Kaiser für 25jäbrige aktive Mitgliedschaft in der frei 
willigen Feuerwehr verliehen hat, gelangte hier zum ersteu 
Male zur Ausgabe. TaS Erinnerungszeichen wurde bei 
Gelegenheir der Landwirtschaftlichen Ausststetlung durch den 
König!. Landrat, Herrn Weismüller, an 11 Mitglieder 
überreicht. In seiner Ansprache gab unser Herr Landrat 
seiner Freude darüber Ausdruck, einer so stattlichen An- 
zahl Feuerwehrmännern oas Erinnerungszeichen überreichen 
zu können und brachte dann zum Schluß auf den Stifter 
der Auszeichnungen, Seine Majestät den Kaiser, ein drei' 
faches Hoch aus. Nachdem überreichte der .Herr Landrat 
den einzelnen das Erinnerungszeichen nebst Besitzurkunde. 
Tie Dekorierten sind: Oberbrandmeister Josef Klöp, 
Brandmeister Heinrich Sorrö, Spritzenmeister Johann 
Cristen, Ordnungsführec Karl Meyer I, Steiger Rill. 
M ü l l e r, die Wehrmänner Joh. Siegfried Teob Müller, 
Wilh. Becker, Michel T o m b e r s, Niki. S ch m i tz iind 
Anton Cristen. 

* Burscheid. Herr Branomeister Karl Forst ist hier 
am 4. Oktober gestorben. Seit Gründung oer freiwilligen 
Feuerwehr im Jahre 1875 gehörte er derselben als eifriges 
Mitglied an, lange Jahre war er 2. Hauptmann, bei Um- 
gestaltung des Feuerlöschwesens wurde er zum Brandmeister 
gewählt. Er war Inhaber des Erinnerungszeichens für 
Verdienste um das Feuerlöschwesen und der Verbands- 
Erinnerungsmeoaille. Ein volles Menschenalter hat er dem 
schönen Beruf als Feuerwehrmann obgelegen und sich als 
guter Kamerad erwiesen. Sein Andenken wird in Ehren 
bleiben. 

* Velbert. Am Sonntag, 26. September, feierte unsere 
Wehr ihr 37. Stiftungsfest, und wurde bei dieser 
Gelegenheit auch oas von Seiner Majestät dem Kaiser ge 
stiftete Erinnerungszeichen an eine Anzahl Jubilare 
unserer Wehr überreicht. Zu diesem Zwecke marschierten 
die drei Löschzüge unier Vorantritt der städtischen Kapelle 
Nachmittags 4 Uhr zum Rathausplatz und nahmen daselbst 
ParadeaufsteUung. Im Rathaussaale hatten sich bereits die 
Herren Landrat Ur. zur Rieden und Bürgermeister 
Thomas, sowie die Herren Beigeordneten und Stadt- 
verordneten versammelt, um der Üeberreichung der Aus 
zeicbnungen beizuwohnen. Nachdem Herr Lanorat Di-, 
zurNied: ndie Front der ausgestellten Wehr abgeschritten, 
naym derselbe das Wort zu einer kernigen Ansprache, worauf 
die Jubtlare aufgerufen wurden und vortraten, um die 
Auszeichnungen in Empfang zu nehmen. Es erhielten solche 
dee Herren Bürgermeftter Thomas, Beigeoroneter E. 
Tiefenthal, Ehrenoranddirektor Joh. Ehrenberg, 
Oberbrandmeister E. Morgen st ern, Brandmeister Jos. 
Ehrenberg, Brandmeister Franz Ehrenberg, Ord- 
nungsführer F. W. Pickari, Ordnungsführer Karl 
Heimsath, Steigerführcr Äug. Baumei st er, Kassierer 
H. Rathgeber, Spritzenmeister Gustav Rieth und 
Schrfttführer Fritz Grebe. Tie Wehr begav sich hierauf 
in gescylossenem Zuge, an der Spitze die Ehrengäste uno 
Deputationen der Nachbarwehren Wulsraty, Tönisheide und 
Ober Bonsfeld, nach oer Mittelstraße, um das daselbst er- 
richtete neue zweite Gerätehaus, verbunden mit Schlauch- 
wasch und Trockenturm, einzuweihen. Herr Bürgermeister 
Themas übergab der Mehr das neue Gebäude seiner 
Bestimmung, während Herr Branddirektor Schmidt das- 
selbe im Namen der Wehr und unter Worten des Dankes 
übernahm. Nunmehr marschierte die Wehr zum Kaiser- 
saal, um dasechst die Feier fortzusetzen. Zur Einleitung 
derselben begrüßte Herr Branddirektor Schmidt dre zahl- 
reich ersch' nene Festveriammlung, während Herr Landrat 
Or. zur Rieden des ersten Förderers der Feuerwehrsache 

und dem Stifter der heutigen Auszeichnungen, Seiner 
Majestät des Kaisers, in schwungvoller Rede gedachte ilno 
dieselbe in ein begerstert aufgenommenes Hoch ausklingen 
ließ. Für zwei Feuerwehrleute, welche m diesem Jahre 
auf eine 25jährige Dienstzeit zurückblicken, wurde in An- 
erkennung ihrer Tätigkeit auch seitens der Stadt Velbert 
je eine künstlerisch ausgestattere Ehrenurkunde gestiftet unkr 
auf der Festscier durch Herrn Bürgermeister Thomas 
übcrreickst. Gleichzeitig damit wurde diesen beiden Jubi- 
laretr, dem Ordnungsmann Otto Büsch er und Schrift- 
sührer Fritz Grebe, auch die vom Rheinischen Prooinzial- 
verbandc gestiftete Ehrenurkunde überreicht Oberbrand 
meister M o r g e n st e r n lvrach im Namen sämtlicher Deko- 
rierten den Dank für die erfahrenen Ehrungen uno er- 
haltenen Auszeichnungen aus. Unter den Vorträgen der 
städtischen Kapelle, sowie bei Gesang, Reden, Theacer und 
Ball nahm das Fest einen sehr schonen Verlauf, und wird 
der Tag noch lange eine schöne Erinnerung bleiben. 

* Langenberg. Tie Langenberger freiwillige Feuer- 
wehr feierte am Samstag, 25. September, ihr 19. Stif- 
tung s s e st. Vov 5 bis 6 Uhr Nachmittags fand eine 
Hebung mir nachfolgendem Sturmangriff am Steiger- 
turm statt, dm unter der Oberaufsicht des Oberbrandmeisters 
Heiderho.sf tadellos ausgefüyrt wurde. Tem praktischen 
Teile folgte dann Abends im Lokale Hohagen der gemütliche 
Teil, woran der Herr Bürgermeister, der Beigeordnete Herr 
Geheimrat Andr. C o l s m a n, mehrere Stadtverordnete, 
die Bürgerschaft und die Obecbonsfelder Feuerwehr teil- 
nahmcn. Ter Oberbrandmeister dankte im Namen der 
Langenverger Feuerwehr den Gästen für ihr Erscheinen, 
sprach dann über die Ausgaben und die freiwillige Aus 
opserimg der Feuerwehren und brackite ein Hoch auf Seine 
Majestät den Kaiser aus. Hierauf nahm der Herr Bürger- 
meister das Wort, dankte cm Namen der Gäste für die 
Einladung und den Emvfang, ferner dankte er im Namen 
der Stadrgemeinde der Feuerwehr für die tadellose Hebung 
und für die Opserwilligkeit, die die Wehr bisher der Bürger- 
schaft gezeigt und auch m Zukunft zeigen würde. Alsdann 
wurden drei Kameraden, Aug. Köhler sep., Karl Witte 
und Wilh. Kunzendorf sen., für über 25jährige Tätig- 
keit iin Feuerlöschdienstc die von Seiner Majestät verliehenen 
Erinnerungszeichen für Verdienste um das Feuerlöschwesen 
und Diplome durch den Herrn Bürgermeister überreicht, 
wobei er oen Jubilaren nocknnals besonders dankte und 
ihnen ein Hoch ausbrachte. Theatervorträge, gemeinsame 
Gesänge mit nackifolgkiidem Tänzchen hielten die Festteil- 
nehmcr bis in später Stunde in fröhlicher Weise zusammen 

Minden-Ravensberg - LiMscher 

Feuerwehr-verband. 

* Petershagen. Die freiwillige Feuerwehr beging am 
19. September die Feier ihres 25jährigen Be- 
st e h e n s. Ten Höhepunkt bei der Vorfeier am Samstag 
bildete die Uevergabe der Standarte, einer Ehrengabe 
der Bürgertchast zur Jubelfeier, durch den Vorsitzenden des 
Bürgervererns, Herrn B u s ck h a u s , die wegen ihrer künst 
lerischen Ausführung — Soester Fahnensabrik — allgemeine 
Bewunderung erregte Tie Wecherede hielt Herr Pastor 
R i ü> t e r. Je einen Faynennagel stifteten Amtmann 
S t a k e m a n n , der Knegerverein und die Minoener frei- 
willige Feuerwehr. Ter Smgverein ließ eine Fahnenschleife 
überreichen Begrüßungsansprachen wurden u. a. gehalten 
von deru Vorsitzenden der Schühenfestgesellschast uno des 
Turnvereins; den Dank der Stadt brachte Bürgermeister 
Po seich zum Ausdruck. Verschönt wurde der Festakt 
durch mehrere Ehorvorträge. Ter Kommandeur der Feuer- 
wehr fand herzliche Worre des Tankes für die der Wehr 
erwiesenen Ehrungen. Ein fröhlicher Kommers, der um 
die mitternäaftkiche Stunde seinen Abschluß fand, schloß 
sich an. Am Sonntag, dein Hauptfesttage, gab es leider 
Regen. Gegen 3 Ubr bewegte sich der Fe st z n g unter 
klingendem ^piel nach dem Festplatze, der Teichmüble. Da- 
selbst fand zunächst ein gemetnsebastliches Essen von etwa 
300 Gedecken statt. Des Kaisers gedachte dabei in Ver- 
irelutn des Landrats Regierungsassessor Winkelmann. 
Der Kommandeur der festgebenden Wehr, Holthofcr, 
erhielt dte neuerdings gestiftete Medaille für Ver- 
dienste um das Feuerlöschwesen. Namens der 
städtischen Körperschaften begrüßte an Stelle des durch Krank- 
heit verhinderten Bürgermeisters der Stadtverordnete Reh- 
ling die fremden Weyrleuie. Ter Ausschuß des Verbandes 
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war vollzählig vertreten. Sein Vorsitzender übergab den 
Gründern des Jubelvereins das D i p I o m für 25jährige 
treue Dienste. Der Männerchor und die Minoener Pionier- 
kapclle sorgten für musikalische Unterhaltung. Froher Tanz 
beschloß den denkwürdigen Tag. 

Feuerwehr-Verband für oic Promnz 

Hannover. 

Ter Feuermehrverband für die Provinz Hannover hat am 
13. und 14. Juni seinen 22. Feuerwehrtag in Geeste- 
münde abgehalten. Es gehen uns jetzt das Protokoll über 
den Tag, die 20. Ueberftcht über die Tätigkeit der frei-ş 
willigen Feuerwehren des Verbandes bei Bekämpfung von 
Schadenfeuern im Jahre 1908, sowie verschiedene Berichte 
zu. Die 20. Uebersichr ist Wieoer mit derselben Sorgfalt 
wie die früheren hergestellt. Sie gibt genau Auskunft über 
die Schadenfeuer mit Bezeichnung der Verbandsfeuerwehren, 
Datum und Stunde des Feuers, Angabe des Brandocres, 
Bezeichnung des Brandovjektes, Angabe über Rettung von 
Menschen und Vieh. Dem Berr m des Schriftführers des 
Vorstandes über den Bestand des Verbandes an freiwrlttgen 
Feuerwehren und über die Starrstik entnehmen wir: Nach 
dem Stande vom 1. Mär» 1907 zählte der Verband 701 
freiwillige Feuerwehren. Von diesen sind aus dem Ver- 
bände ausgeschieden die freiwillrgen Feuerwehren zu Flee- 
stcdr, Hannover (freiwillige Feuerwehr der Hannoverschen 
Zündwarenfabrik), Groß Buchholz, Ksirn-Buchholz, Gitter 
am Berge und Bettmar, welche sich aus hier unbekannten 
Gründen aufgelöst haben. In Bettmar hat sich wieder 
eine freiwillige Feuerwehr gebildet, welche dem Verbände 
beigetrcten ist. Die freiwilligen Feuerwehren zu Osnabrück, 
4. Kompagnie, und Riemsloh sind auf Grund des § 3 Abs. 3 
der Verbandsstatuten in der StammUste der Verbands- 
wehrei' gestrichen worden. 

Von den infolge des Inkrafttretens der auf Grund 
des Gesetzes vom 21. Dezember 1904 erlassenen Polizei- 
verordnung vom 1. April 1906 über die Regelung des 
Feuerlöschwesens in der Promnz Hannover nengebildeten 
freiwilligen Feuerwehren und den schon vor diesem Zeit- 
punkte vorbandenen Nichtvcrbandswehren sind seit dem 
1. März 1907 bis zum 1. März 1909 dem Verbände 
beigetreten: 

Im Regierungsbezirk Lüneburg: Avendorf, Brackel, 
Emern, Harburg (freiwillige Fabrikseuerwehr der Firma 
Traun d. Söhne), Isenbüttel, Klein Hehlen, Küsten, Langen- 
beck, Marmstorf, Marxen, Neetzendorf, Neugraben, Rade 
gast, Rethen bei Meine, Rotssbültel, Rortorf, Stelle i. L., 
Vögelsen, Wasbütrel und Zicherie Vom 1. März bis zum 
1. Mai 1909 sind noch eingeireten: Fischbeck, Holzen, 
Steddorf, Thunpadel und Wendhausen. 

Im Regierungsbezirk Hildesheim: Bettmar, Bier- 
vergcn, Bühle, Dörnten, Edesheim, Ellierode, Lutterhausen, 
Ohrnni, Sieber, Sudheim, Thüdinghausen, Boglebeck, Wart- 
jenstedt, Wiegertsdorf und Wirringen. Vom 1. März bis 
zum 1. Mai 1909 ist noch eingetreren: Gödringen. 

Im Regierungsbezirk Hannover: Barver, Cornau, 
Drentwede, Hüde, Leese, Lembruch, Linderte, Marl, Schuten- 
burg, Svringe, Stolzenau und Winzlar. Vom 1. März 
bis zum 1. Mai 1909 sind noch eingeireien: Martfeld 
und Ohr. 

Im Regierungsbezirk Stade: Hasselwerder. 
Im Regierungsbezirk Osnabrück: Bohmre und 

Papenburg. 
Im Regierungsbezirk A n r i ch: Lütetsburg und Roggen 

sledc. 
Am 1. Mai 1909 zählte demnach der Verband an srei- 

wiltigen Feuerwehren, im Regierungsbezirk Lüneburg 234, 
in Hildesheim 217, m Hannover 124, in Stade 93, in 
Osnabrück 38, in Aurich 43, zusammen 749, ferner in 
Mecklenburg 4, im ganzen also 753. 

Im Jahre 1906 sind 410 Wehren 794 mal und im 
Jahre 1907 376 Wehren 785 mal zur Löschhilfe in Tätig 
keft getreten, und zwar im Regierungsbezirk Lüneburg 
1906 - 135 Wehren 314 mal, 1907^ = 120 Wehren 260 
mal; im Regierungsbezirk Hildesyeine 1906 = 90 Wehren 
148 mal, 1907 --- 97 Wehren 176 mal; im Regierungs- 
bezirk 5z anno wer 1906-»=-56 Wehren 107 mal, 1907 = j 
53 Wehren 110mal; im Regierungsbezirk Stade 1906'-=! 
59 Wehren 110 mal, 1907 = 60 Wehren 136 mal; im 
Regierungsbezirk Osnabrück 1906 ---- 23 Wehren 59 mal, 
1907 ----- 20 Wehren 47 mal; im Regierungsbezirk Aurich 
1906 = 47 Wihren 56 mal, 1907 = 26 Wehren 56 mal. 

In dem Bericht des Vorsitzenden des Vorstandes üoer 
die Lage der Geschäfte des Vorlandes und dessen Tätigkeit 
wird mi, Befriedigung erklärt, daß sich das freiwillige 
Feuerwehr- und Feuerlöschwesen in der Provinz auch in 
der letzten Periode in erfreulichem Maste wener entwickelt 
har, wobei nicht verschwiegen werden darf, daß hierzu die 
Behörden in dankenswerter Weife beigetragen baben. 

Anerkennungen und Ehrenzeichen für 25jähriqen Dienst 
m der freiwilligen Feuerwehr find feit dem 1. Mai 1907 
446 verliehen worden. Die Unterstützungskasse der Ber- 
einigten Landfchastlrcyen Brandtasse zu Hannover für beim 
Fkuerwehroienst verunglückte Feuerwehrmänner hat in segens- 
reicher Weise gewirkt; denn es und im Jahre 1907 = 
21 152,28 M. Unterstützungen, Renten, Beerdigungs-, Arzt- 
und Aporhekerkosten gezahlt worden. Der Kasse gehörien 
im Jahr,. 1907 703 Feuerwehren an. Da in dieser Summe 
die Pflicht- und Berufsfeuerwehren, die sonstigen Bedienungs- 
mannschaften und Werkleutekorps mit enlbalten sind, so 
ist daraus zu enrnebmen, daß es innerhalb des Brand- 
kafsengebietes jioch eine große Anzahl freiwilliger Feuer- 
wehren gibt, welche rrotz der wiederholten Mahnrufe leitens 
des Berbandsvorflandes der Kasse nocy immer ferngebtieben 
sind. Empfohlen wird der Anschluß ihrer Wehren an die 
cknrerstützungskasse. Tie so niedrrg bemessenen Beiträge und 
Eintrittsgelder stehen in gar keinem Verhältnis zu den 
>on der Kasse geleisteten Unterstützungen. 

Ein Spezialfall gibt dem Vorsitzenden Veranlassung, 
die Frage, wer bei einem Brande die gesetzliche und die 
technische Leitung auszuüben har, zu erörrern: Aus 
dem Kreise Uelzen ging im Vorjahre beim Vervandsbnreau 
ein Brandbcrichl ein, zu welchem ein veraltetes Formular 
benutzt war. Die hier gestellten Fragen waren in fol- 
gender Weise beamworret: a) Wer ist der gesetzliche Leiter 
des Fenerlöichwesens im Branoorie? Antwort: Gemeinde- 
vorsteher M. in G. h) Mar der gesetzliche Leiter an 
wesend? Amwort: ja. c) Führte der gesetzliche Leiter das 
Oberkommando? Antworr. nein, d) Wenn nicht, wer 
führte das Oberkommando? Antworr Genoarmeriewacht- 
meister G aus S. e) Wer führte das spezielle Kommando 
über die Löscharberl? Antworte derselbe. 

Hierzu möchte ich für diejenigen Oberführer, welche 
darüber im Zweifel sind, bemerken, daß ein Gendarm niemals 
weder als gesetzlicher noch ars technischer Leiter bei einem 
Brande - fungieren kann, denn nach § 23 der Polizeiver- 
ordnung über die Regelung des Feuerlöschwesens vom 15. 
Februar 1908 steht die Oberleitung des gesamten Lösch- 
geschästes bei einem Brande aus dem Lande den Landrälen 
bezw. deren Stellvertretern und bis zu deren Eintreffen 
dem Gemeinde- oder Gutsvorsteher des Brandortes zu, 
während die technische Leitung der Löscharoeiten nach § 24 
a. a O. de: Brandmeister auszuführen hat. 

Um Unterlagen für die Besprechung der Führer- 
kurs e zu erhalten, ist auch jetzr wieder den Bezirksveriretern 
unrcrm 8. März d. I. vom Verbandsbureau ein Frage- 
bogen zur Verteilung an die Kursleiter übersandt worden. 
Nach Einsichtnahme des zurückerhaltenen Maierials kann der 
Vorsitzende mir Genugtuung erklären, daß die Einrich- 
tung der Führerkurse zur Hebung der Schlagferrigkeit der 
Wehren sowie des ganzen Feuerlöschwesens immer mehr 
beitragen wird, und es sei hiermit den Herren Bezirks- 
Vertretern und Kursleiiern für ihre Mühewaltung der Dank 
des Verbandsvorstandes ausgesprochen. Eine sehr regc Tätig- 
keit der Kursleiier und Teilnahme der Oberführer hat sich 
iin allgemeinen in den Regierungsbezirken Lüneburg, Hildes- 
heim, Stade und Hannover gezeigt, während im Regierungs- 
bezirk Osnabrück, in welchem der Bezirksverrrerer bis jetzt 
sehr wenig Entgegenkommen gesunden hat, nur in einer 
Gruppe ein Führerkursus abgehalten ist Aus dem Re- 
gierungsbezirk Aurich liegen keine Nachrichten darüber vor. 
Im Regierungsbezirk Hildesheim haben die Herren Lanoräte 
und Vertreter der Obrigkeiten vielfach den Führerversamm 
langen bcigewobnt, in den übrigen Bezirken geschah dies 
iiur vereinzelt bezw. gar nicht. 

Die Kurse wurden durchweg in zweckentsprechender Weise 
ausgeführt. In der Regel wurden Schutübnngen und Ma- 
növer avgehalten, welchen sich die verschiedensten Vorträge 
und Diskussionen anschlossen. Tie Vorrräge bewegten sich 
in folgenden Themen: Aufbewahrung von Geräten, Be 
Handlung der Schläuche, Verhalten der Wehren bei Hebungen 
und Bränden, das Feuer und seine Bekämpfung, Entwickelung 
des Feuerlöschwesens, Konstruktion und Behandlung der 
Spritzen, Wasserversorgung der Gemeinden. Nachbarliche 
Löschhilfe, Einrichrung der Svritzenhäuser, Benutzung der 
Schiebeleitern, Gründung und Ausbildung freiwilliger Feuer 
wehren, das Wesen der Elettrizitär, die Benutzung des 
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Sprungtuches, Besteigen der Hakcnleiiern, Brände von 
Warenhäusern und anderen Gebäuden und Gegenständen. 

Dem Protokoll über den 22. Feuerwehrtag des 
Feuerwehrveroandes für die Provinz Hannover zu Geeste- 
münde enlnehmen wir noch: Nach der angeführten Kon- 
trolle waren 196 Verbandswehren durch 251 Abgeordnete 
vertreten, während 660 Verbandswehren keine Delegierten 
entsandt harten. 

Bei dem Punkte der Tagesordnung: 
„Ter Provinzialvorstand wolle beim Herrn Ober- 

präftdenien vorstellig werden, daß die von demselben er- 
lassene Poltzeiveroronung dahin geändert werde, daß 
E r s e n b a h n a r b e i t e r auch verpflichtet sind, Löich- 
hilse zu leisten, auch zu den Hebungen der Pflichtseuerwehr 
zu erscheinen hoben", 

referierte R a n ft-Noriheim über den Antrag und sch'l 
derte einen Fall, wo der Brandmeister bei einem Schaden- 
feuer eine Anzahl müßig zuschauender Eisenoahnarbeiter 
avsgeiordcrt habe, beim Pumpen Hilfe zu leisten. Tiefes 
sei aber von den Leuten abgelehni worden mit dem Be- 
merken, daß sie dies nicht nötig hätten. Wohl aber hätten 
die Eisenbahnarbeiter bet einem anderen Schadenfeuer die 
ganze Nacht gezechr, während die freiwillige Feuerwehr an- 
gestrengt habe arbeiten müssen. Herr Regierungsassessor 
Dr M o ewes erwiderte darauf, daß die Eisenvahn ein wich- 
tiges Verkehrs-" und Betriebsmittel sei, auf welches wir 
angewiesen seien. Tie Arbeitsleute hätten zur Sicherung 
der Eisenbahn beizutragen und müßten stets in der Lage 
sein, ihre volle Kraft einzusetzen und ihre Schuldigkeit zu 
tun. Immerhin könnten die dienstfreien Arbeiter in Not- 
fällen recht wohl Löschhilfe leisten Er empfehle, einen 
entsprechenden Antrag bei dem Ressortminister einzureichen, 
damit Mißstanoe, wie die geschilderten, vermieden würden. 
K e l l-Osnabrück erklärte, daß eine Verfügung bestehe, nach 
welcher jeder Arbeiter verpflichtet sei, Löschhilse zu leisten, 
sobald auf dem Bahnhof oder in der Nahe ein Feuer aus- 
breche. Vielfach habe die Eisenbahn auch selbst Feuerwehren 
gebildet, um Schadenfeuer bekämvsen zu können Tie Eisen- 
bahnbehörde werde sich nicht weigern, den desfallsigen 
Wünschen enlgegenzulommen, sie sehe es sehr gern, wenn 
ihre Leute bei der Löichhilse tätig würden Burgdorf- 
Buchholz bemerkte, daß er recht oft Gelegenheit gehabt habe, 
die Hilfe der Eisenbahnarbeiter in Anspruch zu nehmen, 
was diese unweigerlich befolgt hätten. Ranft-Northeim 
erkklärtc noch, daß seine Wehr wiederholt versuch: habe, 
Abhilfe zu schassen, indem sie sich an d:e Eisenbahnbeyörde 
sowie auch an das Landratsamt gewandt habe, bisher aber 
erfolglos Man wolle nun nochmals vorstellig werden, 
eveml. sich aber an den Vorstand wenden, um die Sache 
zum Austrag zu bringen. Nachdem der Vorsitzende 
dem Vorredner den eventl. Beistand des Vorstandes zu- 
gesichen hatte, wurde der Gegenstand verlassen. 

Bei oem Anirag der freiwilligen Feuerwehr Melbeck: 
„Ter 22. Feuerwehrtag resv. der Vorstand wolle 

mir der Poi'tbehürde in Verhandlungen treten zwecks Ein 
sühruna eines Feueralarm- Klrngelzerchens bei 
den össentli en Fernsvrcchstellen auf dem Lande", 

trug Hahn-Melbeck zur Begründung seines Antrags vor, 
daß die sämtlichen Fernsprechstellen auf dem Lande verbunden 
seien und jede derselben ihr besonderes Klingelzeichen habe. 
Er bat, dafür einrreten zu wollen, daß ein derartiges 
Klingelzeichen als Alarm für die freiwilligen Feuerwehren 
eingesührr oerde. Im April sei in einem benachbarten 
Torfe nach 10 Uhr Abends ein Wohnhaus, in welchem 
sich eine Fernsprechstelle befand, abgebrannt. Der Inhaber 
der nächsten Fernsprechstelle habe Melbeck Um Hilfe anqerufen, 
sich aber uni die Alarmierung der anderen umliegenden 
Mehren nicht gekümmert. Es sei dahin zu streben, daß 
die Feuermeldungen aus den Fernivrechstellen ebenso be 
handelt würden wre die Unfall- und Wettermeldungen Das 
für diese vereinbatte Klingelzeichen könnte vielleicht auch 
als Feueralarm verwendet werden. Nach längerer Erörte- 
rung sprach sich oer Vorsitzende dahin aus, daß der Ver- 
bandstug den Vorstand beauftrage, bei der Posiverwaltung 
dahin vorstellig zu werden, daß Aenderunqen der bis- 
herigen Vorschriften und Besserungen zu Gunsten eines 
Feuermeldediensies eingesührr würden. Tie erforderlichen 
Schriite sollen eingelertet werden. 

Ter Antrag der freiwilligen Feuerwehr Ebersdorf 
„Tu freiwillige Feuerwehr m Ebersdors bittet den 

Feuerwehrtag, den Vorstand des Feuerwehrverbandes fü. 
die Provinz Hannover zu ermächtigen, bei der Königl. ş 
Staatsregierung dahin wirken zu wollen, daß auch der 
Fiskus durch gesetzliche Bestimmungen veranlaßt wird, 
bei etwaigen Branden auf seinem Gebiete den zuständigen 

Feuerwehren für ihre Löscktätiqkeit eine genügende Unter- 
stützung zu gewähren", 

zeitigte eine ausgiebige Debatte. Fi t t sch e n - Ebersdorf 
rrug vor, daß seine Wehr bei einem großen Feuer dem 
Fiskus mir vieler Mühe und Arbeit einen großen Wald- 
komplex geretiet habe. Es sei darauf an die Regierung in 
Stade ein Antrag auf eine kleine Entschädigung für die 
entstandenen Unkosten und Arbeiten gerichtet, der aber niit 
der Begründung avaelehnt sei, daß. der Regierung keine Mittel 
zu Prämien für Löschhilse zur Verfügung ständen. Auf 
eilt Gesuch der Lanowirtschaftskammer seien der Wehr 15 M. 
bewilligt worden. Ein Gesuch an den Verbandsvorstand, 
eine gesetzliche Bestimmung, nach welcher der Fiskus zur 
Zahlung solcher Prämien verpflichtet werde, höheren Orts 
zu beaniragen, sei abgelehnt mit dem Hinweise, daß die 
Löschhilse eine Pflicht der freiwilligen Feuerwehren dar-' 
stelle, eventl. müßten die Wehren selbst mit entsprechenden 
Anträgen borgehen. Die ländlichen Wehren müßten alle 
Kosten selbst tragen, bekamen keine Beihilfen zu der Ent 
sendung von Delegierten zu den Verbandstagen und müßten 
daher mit jedem Pfennig rechnen. Deshalb sei cs not- 
wendig, daß für die ländlichen Wehren energisch eingetceten 
werde Es sei auch kein umbilliges Verlangen, daß der- 
selbe Staat, welcher sonst große Summen für seine Inter 
essen anlege, auch Mittel dafür bereit stelle, wenn von 
freiwilligen Feuerwehren auf fiskalischem Gebiete Löschhilse 
geleistet werde Ter Vorsitzende erwiderte, daß man 
bestrebt gewesen sei, für den eingebrachten Antrag Material 
zu beschaffen, um von dem Fiskus für Löschhilse auf seinem 
Gebiete eine Unterstützung der Wehren zu erwirken. Tie 
bestehenden Polizeiverordnungcn dienien dabei als Richt- 
schnur, weiche bestimmten, daß den Mannschaften bei der 
Löschhilse Erfrischungen und Furier für die Pferde verabreicht 
werden müßten. Herr Direktor Dr. Schräder: Es sei 
nicht zu verkennen, daß cs für die zur Löschhilse auscückende 
Wehr it^r wichtig sei, zu wissen, daß sie nicht ganz leer 
ausgehen werde, es handle sich aber um freiwillige 
Feuerwehren, die es sich zur Aufgabe gemacht hätten, in 
erster Linie freiwillig, ohne Ansprüche auf Vergütung zu 
stellen, ihrem Nächsten Hilfe zu leisten. Wenn man bedenke, 
daß, viele Redner iich für und wider darüber auslassen würden, 
wenn die Sache wie hier zur Sprache käme, dann sei es 
zweifelhaft, ob das Resultat für den Antrag ein günstiges 
sein werde. Ter Regierungspräsident habe den Antrag stb 
lehnen müssen, weil er leinen Fonds für derartige Zwecke 
habe, der Minister aber habe Mittel zur Verfügung. 
F i t t j ch e n - Ebersdors vertrat weiter den Standpunkt, daß 
iti der Angelegenheit vvrstandsseitig etwas geschehen müsse, 
der Fiskus habe für seine Forßen und Gebäude große 
Summen zur Verfügung und müsse daher auch für Entschädi- 
gung der Löschhilse einiceten. Herr Regierungs-Assessor Dr. 
M oewes trat den Ausführungen des Herrn Direktor 

! Schräder bei. Einige Delegierte teitten mit, daß sie für 
2ö>chhilsc aus fiskalischem Gebiete jedesmal Vergütung ei 
halten haben. Ter^Vorsitzende erklärte zum Schluß, daß 
oec Vorstand die Sache im Auge behalten werde. Ein 

ş Vorgehen aber m dem Sinne der Antragsteller, die Uiuer- 
stützungspflicht des Fistus durch gesetzliche Bcstunmungen 
zu regeln, würde jedenfalls erfolglos sein. 

Uever die Führerkursc bemerkte der Vorsitzende, 
daß die erngesorderten Berichte der Kursleuer durchweg ein 
günstiges Resultat ergeben hätten. Riemenichneider- 
Tiepholz wünschte, daß die Kurse besser bekannt gemacht 
würden, worauf der Vorsitzende die Kursleiter ersuchte, int 
beabsichtigte Abhaltung der Kurse durch die Verbandszenung 
bekannt zu machen, es würde dies unentgeltlich geschehen. 

Ter 23. Feuerwehrtag soll in Laurerverg abgehalten 
werden. 

Es gelangen dann die Anträge zur Debarte: 
„Ter Vorstand des Feuerweyrverbandes für die 

Provinz Hannover wolle geeignere Schritte dazu tun, 
daß in der Frage der von der Königlichen Regierung 
vorgeschrievenen einheitlichen Uniformierung der Feuer- 
wehren, sowie in den Bestimmungen über die Zugeinreilung 
und die Chargenabzeichen Klarheit geschaffen wird. Ter 
22. Feuerwehrtag des Fenerwehrveröandes für die Pro 
vinz Hannover wolle beschließen, eine einheitliche Uniform, 
bestehend aus einer einreihigen Joppe aus blauem Tuch 
MN weißen Knövfen einzusühren." 

Beide Anträge wurden aber nach längerer Besprechung 
avgelehnt. 

Ueber Wasserversorgung in ländlichen Ge- 
meinden referierte der Vorsitzende Wiese-Harburg. Wir 
geben seine Ausführungen m besonderem Artikel in einer 
der nächsten Nummern wieder. 
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Aus anderen Feuerwehrkreisen. 

* Berlin, Das Erinnerungszeichen fürVer - 
dienste um das Feuerlöschwesen ist verstehen 
worden: dem Branddirektor Maximilian Reichel; dem 
Oberbrandtnspektor Adam Reinhardt; den Feuerwehr» 
feldwebeln Heinrich Schenk, Theodor Uhlmann, Karl 
W a r d a ck, Ernst Kühn, Louis Kreuzberg, Friedrich 
B a l z e r, Albert Brand, Emil Bartikowski, Bruno 
Scherer und Luoimg K u b l a n k; den Reservefeldwebeln 
Eduard Grüg er, Louis s u ch l a n o und Ennl Siein- 
b rech er: den Oberfeuermännern Johann Haut, Bernh, 
O n l r n , Karl S o P p, Gustav A n d r ü ck, Karl H o f s - 
mann, Ernst Korn atz, Heinrich Huth, Wilhelm 
Krüger und Peter Döring; den Obermaschinisten Otto 
G r e u l, Ernst Sponholz, Julius Heidrich und 
Emil K a r o ß; den Feuermännern Gustav C a n t i g n o n, 
Wilhelm Behr : not, Paul Schulz, Karl Fuhr- 
mann, Maximilian G r o , s, Wilhelm T Y o m a n n, Wilh. 
Hohdors, Karl Niemer er, Karl Stolle, Friedrich 
Wohlfeil, Adolf Bvrnemann, Heinrich Vierte, 
Adolf Mielke und Bernhard Heinrich, sowie dem 
Spritzenmanii Ludwig Hühner, 

* * * 

* Berlin, Das Berliner Feuerlöschwesen konnte am 
1, Oktober aus seine 250 fahrige Organisation 
zurückblicken. Es war wie die „Voss, Ztg," erinnert, im 
Jahre 1689, als ein großer Branv bei den schlechten Berliner 
Holzhäusern mit ihren Schornsteinen aus Lehm und Holz 
bedeutenden Schaden angerichtet harte. Damals gab der 
-Kurfürst Befehl zur Anschaffung der nötigen Löschgeräte 
und erließ eine besondere Brand- und Feuerordnunq, Man 
mußte öffentliche Spritzen halten, und die Reinigung der 
Schornsteine wurde streng befohlen. Hier hatte stcn nämlich 
der Ruh Jabrzeynte hindurch ange,etzt, und nur beim Aus- 
brennen wurden sie rein. Aber schon nach sechs Jahren 
mußte man bei einer abermaligen Feuersbrunsl, diesmal 
an der Kurfürstlichen Rüstkammer, zu neuen Maßregeln 
schreiben. Eine noch strengere Feuerordnung wurde er-i 
lafsen, aber die Brände wiederholten sich trotzdem, Ter 
Große Kursürst ließ aber die Frage der Feuersicherung nicht 
aus den Augen, 

* Potsdam. Am 1. Oktober tritt der Feldwebel Albert 
.Wachsn rth von der Potsdamer städtischen Feuerwehr 
in ben_ Ruhestand. Wachsmuth stand 46 Jahre rin 
Dienste des Feuerlöschwesens und machte auch 
di- Perioden der guten alten Zeit mit, wo in der Königl. I 
Rendenzstatt keine Berusswehr bestand, die erst am 2, Aug. 
1862 ins Leben gerufen wurde. Wachsmuth war, wie seine 
Kameraden, früher Handwerker, Als ältester Wehrmann, 
rückte er dank fernem Geschick zum Feldwebel auf und wurde 
schließlich seit 1883 mit der Oberaufsicht über dre städtischen 
Pflasterungen betraut, und 1891 wurde sein Amt noch auf 
die Beaufsichtigung der Kanalisation ausgedehnt. 

* Lichtenan (Baden.) Am 20. September fand hier 
durch den Ingenieur beim Großh, Landesgewerbeamt, Herrn 
Malier Buzerius aus Karlsruhe, die Uebernahme- 
p r ü f u n g der neu angeschassten Feuer- und Ret-ş 
t u n g s l e i t e r statt, welcher anwohnten der Vertreter der 
Firma, Herr Büttner, die Herren Bürgermeister I. | 
Lanppe und Gemeinderäte, sowie der Feuerwehrkom-! 
munoant, Herr Raischrelber Bert sch mit seinen Char- 
gierten, dem steigcrzuge und der Spritze I, Tie Leirer 
ist eine zweiteilige, 12 in hohe Biberacher Leiter und wurde 
von der Firma Vereinigte Feuerwehrgerätefabriken G, m, 
b. £). in Ulm a, T, geliefert. Die eingehend vorgenommenen 
Proben ergaben, daß das Gerät den weitestgehenden An- 
sprüchen in Bezug auf Tragkraft und Manövrierfähigkeit 
entspricht, wie auch die elegante Bauart und tadellose Aus- 
sühcung der Leiter allgemeinen Beifall fand, so daß sie an- 
standslos übernommen und in Dienst gestellt werden konnte. 
Tie freiwillige Feuerwehr Lichtenau wricht der Gemeinde 
Verwaltung für die Anschaffung dieses Ausrüstungsgerätes 
den aufrichtigsten Tank aus mir der Bitte, daß die Be- 
ziehungen des Korps mit der Gemeindevertretung auch 
fernerhin bestehen mögen, denn ohne das Wohlwolken der 
Gemeindeverrretung kann keine freiwillige Feuerwehr be- 
stehen („Kehler Ztg.") 

* * * 

* Baden-Baden. Tie Magirus-Drehleiter der 
freiwilligen Feuerwehr, die jüngst in Anwesenheit der Herren 
Direktor F r a h m vom Gas-, Wasser- uno Elektrizitätswerk, 
Kommandant Hosmöbelsaorrlant Georg Müller mit seinen 
Offizieren und dem Steigerzuge, durch den Ingenieur vom 
Großh, Londes-Gewerbcamt in Karlsruhe, Herrn Walter 
Buzerius, einer vorzüglich verlaufenen Uebernahme 
Prüfung nnierzogen wurde, ist von der Firma Vereinigte 
Feuerwehrgerätefabriken G. m, b, H, in Ulm a, T, ge- 
liefert Tie Drehleiter ist 25 rn hoch und nach den neuesten 
>echuifchen Erfahrungen hergestellt. Infolge des Treh- 
lranzes, auf dem die Leiter montiert ist, kann dieselbe nach 
allen Seiten uno rings im Kreise gedreht werden, ohne 
daß der Wagen aus seiner einmal eingenommenen Grund- 
stellung gebrachi zu werden braucht, Belastungen der ganz 
ausgezogenen und vollständig freistehenden Leiter in Normal- 
stellung von 78 Grad mit 300 Kilo und in einer Vorwärts- 
neigung von 65 Grad mit 150 Kilo bewiesen die große 
Traglrafl, während vorgenommene Platzveränoerungen und 
sonstige Exerzilien zeigten, daß das Gerai bei solider Bau- 
art uno wichtester rnd einfachster Handhabung große 
Manövrierfähigkeit besitzt Mit der erfolgien Indienststellung 
du fer Magirusleiter ist die Schlagfertigkeit und Hilfsbereit- 
schaft unferer freiwilligen Feuerloehr m anerkennenswerter 
Wei;e wesentlich erhöht worden. („Bad Tgbl.") 

* * * 
* Petersburg. Venrerer einer amerikanischen 

Feuerwehr oesuchten laut „St, Petersb, Herold" am 8. 
September Nachmittags 5 Uhr, die Petrowski-Feuerwehr, 
uni das Feuerwehrwesen in unserer Residenz kennen zu 
lernen, Ter Brandmeister W, N. Bensemann veran 
stallete für die ausländischen Gäste Hebungen des .Koi^ 
mandos. Besonders gefielen den Amerikanern die Feuer 
loehrpserde; in 134 Minuten war die Feuerwehr zur Ab- 
fahrt ans die Brandstätte bereit. Hierauf begaben sich alle 
an die Newa, wo Manöver der Feuerwehrdampfer stait- 
fandeu. 

Berslyievene Mitteilungen. 

* (Praktisches Mittcl.j Auf einen schlauen Ein- 
fall verfiel der Feuerwehrkommandant in Alschbach. Wie 
gewöhnlich war zur letzten Feuerwehrübung die Hälfte der 
Wehrmänner mcku erschienen. Die Uebung >oar am Sonntag 
Morgen, Am Sonnrag Minag wurde Alarm geblasen, 
rnd alles eiste aufgeregt nach dem Spritzenhaus, Wo 
orcnn. s? Der Kommandant wußte keine Antwort, bis 
!>ie Mannschaft hübsch beisammen mar. Da entließ er die 
Wchrmänner, die am Morgen geübt hatten, mit den übrigen 
hielt er eine Stunde Nachexerzieren. Anfangs gab es ver- 
blüffte Gesichter, dann aber allgemeine Heuerkeit. 

^ (W i e m u n E r t r i n k e n d e r e t l e t.s Emsige Tütig- 
keir entfaltet der Berliner Samarrierkurs. So fanden kürzlich 
praktische Uebungen im Retren Ertrinkender start, die derari 
eingehend durchgenommen wurden, daß die Teilnehmer auch 
'ne diesbezüglichen Aktionen im Wasser vollzogen. Einige 
Bemerkungen, welche genannter Kurs der Allgemeinheit zur 
Verfügung stellt, wollen wir im nachstehenden bringen: Der 
Retter, der in Kleidern ins Wasser geht, erspart nur Zeit, 
wenn er vorher feine Taschen umkeyrr und alle am Körper 
anschließende Bänder öffnet, da sich sonst mü Wasser ge- 
füllte Säcke bilden, die den Rette, in seiner Bewegungs- 
freiheit vollständig beeinträchtigen. Dem Ertrinkenden muß 
fich der Retter stets von rückwärts nähern, um io den Er- 
trinkenden entweder mit Stößen vor sich her zu transpor- 
tieren oder seinen Kopf auf die eigene Brust zu legen, wozu 
sich der Reiter in die Rückenlage begibt. 

erscheint wöchentlich und ist durch die Postämter des Deutschen 
Reichs, Luxemburgs und Oesterreich. Ungarns für den Preis von 
i Mark xr. Vierteljahr zu beziehen. Direkt von der Expedition 
unter Kreuzband bezogen, kostet der Jahrgang für das Deutsche 
Reich und Oesterreich-Ungarn L Mark bei vorheriger Einsendung 
des Betrages, für die Länder des Weltpostvereins 6 Mark 
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H. Mannelariz, stomerg (Rhi.) 

Feuerwehrrequisitenfabrik. 

Beile 
für Offiziere und Mannschaften, sowie Ehrenbeile 

in feinster Ausführung. 
  Beiltaschen aus einem Stück.   

Feuerwehrsäbel. 

Achselstücke u. Armabzeichen 
nach amtlicher Vorschrift. 

Signaliiistrument e. 
 JHömer, Hnppen, Trommeln.  

Steigei laternen. 
Laternen für Spritzen, Geräte- und Hydrantenwagen. 

Petrol-, Harz- u. Wachsfackeln. 

Kieinfabrikations - Rezepte. 
Chemisch - technische Fabrikations- 

ŗi Vorschriften, 
şş I Beseitigung von 

Fabrikations- 
Schwierigkeiten. 

Niedrige Preise. 
  Volle   
Gewährleistung. 

Prospekte umsonst. 
Geriehtl. Sachverständiger; 

Dr. Werner Heffter 
Duisburg. 

Vereinigte 
FeuerwenrgeräteFaDriken 

Ulm 3/d. 
D#r Firma Qehören an. 

G. D. Magirus. dlm n. Donau 
Just. Ghr. Braun A.-G. Nürnbeig 
Gustav Lwald. Güstrin-Neustadt 
J G. Lieb, Biberach a. Riss 
,Ww,.iirh» Artikel 

sänit'^uerwehren 

Hutanseh läuehe 
(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Keichsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck,! sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verdorben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Feueriösciisciilanche, 
haben [sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den Feuerlösch- 

, Einrichtungen der königlichen Schlösser Seiner Majestät des 
Königs von Bayern. 

An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 
lOOOOO Meter 

geliefert. 

Friedr. Friedemann & Söhne 
Schläuchefabrik 

Langenleuba - Niederhain. st. 1512 

Durch Neuanschaffung neuer Feuerlöschgeräto sind über- 
flüssig geworden und zu verkaufen: 

I leichte, vierrädr., guterhalt. Feuerspritze für 
Pferde- und Handbespannung mit Saug- und 
Druckwerk nebst Zubehör; 
I zweirädr. Gleit-Abprotzspritze mit Saug- und 
Druckwerk nebst Zubehör; 
I kleine Abprotzspritze ohne Saugwerk. iss» 
Auf Wunsch steht Abbildung zur Verfügung. 

Offerten erbeten an Branddirektor Lucas in Mühlheim - Runr 

Güstau Röhr, Ueruingen a. Rh. 
  Fabrik für Feuerlösch-Armaturen  

Spezialität: m 

Normal-Kupplungen 

Buchdruckerei 

Fernsprecher JÛ 145*. 000 von Fr. Staats 

Barmen, Altermarkt 21. 

Akzidenz- K Druckerei. 

Geschmackvolle und saubere Anfertigung von-»-»-» 
»ssss Drucksachen aller Art. 

nach 

dem stiitnerißen Patent 44341 

VerscnrauDungen. Stranlronre. Feuerhanne etc. 
Nur erstklassige Fabrikate -> Bil’ige Preise. 

Normal-SGhlauGli-Ku,]|ilung 

• ■ in Präzisions-Arbeit - - 
mit Uebergangsstücken an alle 
andern Systeme, liefert zu so- 
liden Preisen 

B. Goernantll, Suhl. 

Der heutigen Nummer 
liegt ein Prospekt der Theater- 
Bttchhandlnng von Nobert 
Meißner, Berlnr SW. 61, 
GiÜchiuerstr. 13, bet, welchen 
wir der Beachtung unserer Leser 
bestens empfehlen. issi 

1860 
gsgrüuäöt. 

135 Preise. 

ä E. C. Flader, Jöhstadt *, 
spezialfabrik für Feuerlöschgeräte aller' Art, 

Dampf-, Motor- u. Gasspritzen für Pferdezug u. Automobilbetrieb. 
Drehleitern, mechanische Schieneleitern für aUe Grössen. 
Mannschafts- und Gerätewagen, Schlauchwagen. 
Feuerwehr - Ausrüstungen, Armaturen, Schläuche. 

Ausführung 
geschieht 

nach Sozietäts- 
Vorschrift. 

Die Firma ist zu 
den Lieferungen 

zugelassen. 

Uniformen 
in Wolle, Baumwolle und Leinen, besonders 

vorteilhafte Bedienung. 
HpIida in jeder Ausführung bis zu den 1 icimc feinsten Chargenhelmen, 
flll rfp von Wolle, Leder, solide V» U 1 IC gearbeitet, Carabinerhaken. 
Dpjļû besonders dauerhaft, Beiltaschen , uCi i C aus einem Stück Leder gearbeitet. 1 
I nie*rrt(*n Kerzen u. Oelbrand, Pe Laicl neu troleum- u. Wachsfackeln. 
Signalinstrumente, TrommeIn- Pfeifen, 

einmal gewundene Alarmhörner. 

Carl Henkel 

Bielefeld mmsim 

Feuerwelir- 

Requisitenfabrik. 
Spezialität: 

Persönliche Ausrüstungen. 

Schläuche sowie sämtliche Schlauch* 
requisiten, Schlauchwagen 

Geräte wagen. 
I git+ckf-n Hakenleitern, Anstellleitern. LCIlCIll Neu! Neu! 

„Moment-Verlängerungsleiter“. 
Re ttungsgeräte, 

hoher Tragfähigkeit, Sprungtücher. 

Samtatseinnchtimgen, 
Verband taschen, Verbandkästen, Verband- 

päckchen, Trag- und Fahrbahren. 
Sämtliche Ausrüstungen ihr SanitaisKOIonnen. 

Muster und Preislisten stellen zu Diensten. 

Druck und Verlag: Fr. Staats. Barmen. — Für die Redaktion veranrwortliA: tz Karkow, Barmen. 


